Liquidität in der Praxis. Die zahnärztliche Leistungserbringung wurde durch COVID-19 in einem bisher unvorstellbaren Ausmaß getroffen. Von einem Tag auf den anderen verzeichneten die Praxen einen starken Rückgang der Patientenzahlen. Auch war zunächst unklar, welche Leistungen unter Berücksichtigung der jeweiligen Hygienevorschriften überhaupt noch erbracht werden durften. Das wirkte sich natürlich auf die Liquiditätsentwicklung aus.

In dieser Anfangsphase der Pandemie hatten einzelne Praxen einen Umsatzrückgang von nahezu 90 Prozent zu verkraften. Im Laufe des Monats April pendelte sich der durchschnittliche Rückgang der Leistungserbringung nach unseren Erhebungen zwischen 35 und 50 Prozent ein (Quelle: solvi Leistungsindex in der Coronavirus-Pandemie, \"SLIC\"). Beginnend mit der 18. Kalenderwoche und den schrittweisen Lockerungen der Kontaktverbote setzte Ende April eine Erholung ein, jedoch ist aktuell das Vorkrisenniveau noch nicht wieder erreicht.

Nach unserer Schätzung haben die deutschen Zahnarztpraxen bisher einen Umsatzverlust in Höhe von rund 1,5 Milliarden Euro erlitten, der sich bis zum Jahresende nicht wieder aufholen lassen wird.

Auch wenn sich für viele mittlerweile wieder ein erstes Alltagsgefühl eingestellt hat, so sollten die Zahnärzte nicht aus den Augen verlieren, dass sich die Auswirkungen zeitlich verzögert auf ihrem Girokonto niederschlagen werden.

Das liegt zum einen daran, dass Privatanteile von den Patienten im Schnitt erst mit einem Verzug von vier bis sechs Wochen nach Leistungserbringung bezahlt werden. Zum anderen erfolgt die Auszahlung der Kassenanteile durch die quartalsweise Abrechnung von KCH-/KFO-Leistungen sowie durch die monatlich nachträgliche Abrechnung der anderen Leistungen ebenfalls mit einem durchschnittlichen zeitlichen Verzug von zirka zwölf Wochen für KCH/KFO und etwa sieben Wochen für alle anderen Leistungsarten.

Das Pferd nicht von hinten aufzäumen {#Sec1}
====================================

Viele Praxen haben sehr schnell Maßnahmen ergriffen, um die Ausnahmesituation zu bewältigen. Ob jeweils die richtigen Mittel ausgewählt wurden, wird sich gegebenenfalls im Laufe des Jahres erst zeigen.

Kurzarbeit zur Senkung der Personalkosten, Beantragung staatlicher Hilfsgelder oder das Einschießen privater Gelder in die Praxis - diese Optionen haben nach einer Studie der apoBank jeweils rund die Hälfte der Zahnarztpraxen in Erwägung gezogen. Dabei müssen wir jedoch häufig das Fehlen nachhaltiger Analysen und Pläne zur Liquiditätsentwicklung der Praxis bemängeln.-Die staatlichen Soforthilfen sind ein einmaliger Zuschuss, gegebenenfalls droht sogar die Verpflichtung der Rückzahlung,-Kurzarbeit senkt kurzfristig die Personalkosten, bei Wiederansteigen der Praxisleistung werden ansteigende Personalkosten und rückläufige Liquidität aber zusammentreffen und die Praxen belasten,-ähnlich ist die Situation bei reduziertem Materialeinkauf, der mit Ansteigen der Behandlungszahlen ebenfalls wieder steigen wird.-Die Ausweitung des Überziehungsrahmens bei der Bank ist teuer,-das Einschießen von Eigenmitteln keine nachhaltig tragfähige Lösung für den/die Praxisinhaber/in.-Stundung von Steuern und Sozialabgaben setzt nur kurzfristig an.

Bis hierhin lässt sich also festhalten, dass vielen Praxen das genaue Ausmaß der finanziellen Einbußen ebenso wenig bekannt ist wie der Zeitraum, in dem sich diese materialisieren werden.

Um so wichtiger ist die Analyse und Planung der Praxisliquidität - und zwar nicht nur zum aktuellen Zeitpunkt, sondern auch im weiteren Jahresverlauf oder in das Jahr 2021 hinein, denn so weit können die Auswirkungen des Schutzschirms und eventuell in Anspruch genommener, rückzahlbarer Unterstützungsleistungen reichen. Erst wenn die Liquiditätsentwicklung abschätzbar ist, können geeignete Maßnahmen ausgewählt und zeitlich optimal durchgeführt werden.

Liquidität verstehen {#Sec2}
====================

Wenn man die Liquidität in ihren Auswirkungen und zeitlichen Verzögerungseffekten verstehen will, ist es notwendig, den \"Weg des Geldes\" von der Honorarerbringung bis zum Zahlungseingang auf dem Bankkonto abzubilden. Denn häufig versickert schon zu Beginn dieses Prozesses ein Teil des Leistungshonorars. Ein erheblicher Teil der erbrachten Leistungen wird zunächst gar nicht oder nicht vollständig dokumentiert. Von den dokumentierten Leistungen werden wiederum rund sieben bis acht Prozent nicht abgerechnet. Bis zu weitere fünf Prozent fallen dann als abgerechnet, aber \"nicht einbringbare\" Leistung aus. Gründe hierfür liegen zum Beispiel in ausgebliebenem Behandlungserfolg, aber vor allem auch in optimierungsfähigen Verwaltungsprozessen in den Praxen. Der nicht mehr zeitgemäße, manuelle Abgleich der Patientenzahlungen mit den offenen Rechnungen ist aufwändig und fehleranfällig und führt regelmäßig zu vergessenen Zahlungserinnerungen - leider ist er in vielen Praxen noch anzutreffen.

Ein Blick auf die BWA der Zahnarztpraxis zeigt das steuerliche Ergebnis der Praxis zum jeweiligen Stand der Buchhaltung. Um ein besseres Bild davon zu haben, wie viel Liquidität in einem Zeitraum operativ erwirtschaftet wurde, müssen die Abschreibungen wieder zum Praxisergebnis hinzugerechnet werden, da es sich dabei lediglich um die steuerliche Berücksichtigung der Abnutzung von Anlagegütern handelt und nicht um eine Ausgabe in der Periode.

Im nächsten Schritt sind die Darlehens- und Anlagenveränderungen zu berücksichtigen. Werden Darlehen getilgt, so fließt hier Geld ohne Niederschlag in der BWA ab. Wird ein neues Darlehen aufgenommen, fließt Geld zu und verbessert die Liquidität der Praxis - ganz unabhängig vom Praxiserfolg, wie man an dieser Stelle gut erkennen kann. Auch der Zukauf oder Verkauf von Anlagegütern wirkt sich auf diese Art in der Liquidität aus.

Das Zwischenergebnis an dieser Stelle der Liquiditätsberechnung ist die sogenannte \"Veränderung der verfügbaren Liquidität\" - also die im Grundsatz für die Periode entnehmbare Summe. Zieht man von dieser noch die Entnahmen des beziehungsweise der Praxisinhaber ab, so stellt sich die \"Veränderung der freien Liquidität\" als positive oder negative Entwicklung der zur Verfügung stehenden Finanzmittel dar.

Liquiditätsverläufe modellhaft simulieren {#Sec3}
=========================================

Dies ist jedoch eine historische Betrachtung, deren Ergebnis lediglich die Ist-Situation der Praxis spiegelt. Um auch die Entwicklung in der Zukunft planen zu können, hat solvi GmbH gemeinsam mit Die ZA eine Liquiditäts-Tabelle entwickelt, mit der die Praxen durch Eingabe ihrer individuellen Kosten- und Erlösdaten die zukünftigen Liquiditätsverläufe modellhaft simulieren können. Das Modell wird fortlaufend aktualisiert und an die aktuellen Entwicklungen angepasst. Als Hilfestellung für alle Zahnarztpraxen wurde das Tool Liqui-Check kostenlos bereitgestellt und kann jederzeit auf www.solvi.de/liqui-check angefordert werden.

Alle weiteren Maßnahmen sollten erst nach individueller Situationsanalyse ergriffen werden. Sofern benötigt, ist Geld günstig und in ausreichendem Maße vorhanden, Praxisinhaber müssen es jetzt sinnvoll beschaffen und die Praxis dann für die Zukunft aufstellen.

Dabei sollten sie sich auf unabhängige Berater verlassen, die nur auf Honorarbasis und somit frei von Interessenkonflikten beraten und handeln.

Um keine Abhängigkeiten entstehen zu lassen und stets handlungsfähig zu bleiben, empfiehlt sich spätestens jetzt eine proaktive Beschäftigung mit den betriebswirtschaftlichen Themen der Praxis und eine Bereitschaft, die Unternehmerrolle als Praxisinhaber anzunehmen. Dafür eigenen sich flankierende und oftmals kostenfreie oder kostengünstig Angebote wie Podcasts (z.B. \"Aufgebohrt - Der Podcast für nachhaltigen Praxiserfolg\"), Webinare, Videoschulungen und, sobald wieder möglich, Präsenzfortbildungen.
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